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Der Halliſche Courier
im Schwetſchke'ſchen Verlage)

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke). Redakteur Dr. Schadeberg.

M 412. Halle, Donnerstag den 4. September 1851.

Zweite Ausgabe.
Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22/, Sgr., durch die reſp. Poſt Anſtalten nur 26 Sgr.

Dier auswärtigen Beſtellungen auf unſere Zeitung bitten wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels
Halliſcher Courier bei Schwetſchke

zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe:

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin, d. 2. Septbr. Die Eröffnung des „interimiſtiſchen

Provinziallandtags für die Provinz Schleſien und das Markgrafen
thum Oberlauſitz wird auf den 14. Septbr. in der Stadt Breslau
offiziell angekündigt und zugleich die Ernennung des Oberpräſidenten
der Provinz Schleſien Frhrn. v. Schleinitz zum königlichen Commiſſar,
des Fürſten v. Pleß zum Landtagsmarſchall und des Geh. Regierungs
raths v. Gaffron zum Stellvertreter bekannt gemacht. Der Provin
ziallandtag der Provinz Preußen wird am 21. Sept. eröffnet werden.

Von allen Proteſten gegen die Betheiligung an den Provinzial
landtagswahlen ſoll bisher in den gouvernementalen Kreiſen keiner
einen ſo tiefen Eindruck gemacht haben, als der des Grafen Für-
ſtenbergStammheim. Alle diejenigen hervorragenden Perſön
lichkeiten, von deren Proteſten bisher verlautete, gehörten der ſoge
nannten conſtitutionellen Oppoſitionspartei an; hier tritt ein Mann
auf die Seite derſelben, der zu den reichſten Grundbeſitzern der Mo
narchie gehört, und deſſen conſervative Geſinnung ſelbſt von Seiten
des Miniſteriums nicht angezweifelt werden dürfte. Der Schritt des
Grafen Fürſtenberg hat überdies auch deshalb noch eine beſondere Be
deutung, weil derſelbe einer der Führer und vielleicht geradezu das
einflußreichſte Mitglied der ultramontan katholiſchen Partei der Rhein
lande iſt, die Berufung auf den von ihm geleiſteten Verfaſſungseid,
der ihm die Betheiligung an der Reſtaurirung der Provinzialſtände
verbiete, in dieſer Partei daher nicht ohne weitreichende Nachwirkung
bleiben dürfte.

Auch der letzte der Ste uerverweigerer iſt endlich gerichtet.
Rector Mätze aus Bernſtadt, ehemals Abgeordneter für den Kreis
Oels, wurde geſtern vom Schwurgericht des verſuchten Aufruhrs (durch
Aufforderung zu Gewaltſchritten gegen das Miniſterium Brandenburg)
für ſchuldig und zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt, in contu-
maciam freilich, denn der Angeklagte, der ſich in Amerika aufhält,
hatte den Edictalien zum Termine keine Folge gegeben.

In der franzöſiſchen Armee haben ſich ſowohl beim Exerciren, als
bei den taktiſchen Bewegungen einige neue Gewohnheiten und Metho
den entwickelt, deren nützliche und erforderliche Beobachtung Behufs
der Vergleichung mit den heimiſchen Gebräuchen, eben zu der geſtern
erwähnten Ernennung eines militäriſchen, dieſſeitigen Bevollmächtig
ten in Paris Veranlaſſung gegeben hat. Insbeſondere haben die in
Afrika commandirten franzöſiſchen Generale Gelegenheit gehabt, im
Felddienſte manche Einzelheiten zu entwickeln, deren Kenntniß in zwie
facher Beziehung nicht verſäumt werden darf.

Nach dem C.B. iſt es wahrſcheinlich, daß die dem Bundestage
zuerkannte Competenz zur Regelung der Einzelverfaſſungen ſich zu
nächſt in der Aufhebung der Vereidigung der Truppen auf die Bun
desverfaſſungen und einigen ähnlichen Beſtimmungen äußern werde.

In der Nähe von Eſſen, wo ſeit längerer Zeit, um die Spu
ren einer ausgedehnten Falſchmünzerbande zu verfolgen, der Polizei
director Duncker ſich aufhält, iſt kürzlich ein nächtlicher bewaffneter
Anfall vorgekommen, der, wie man Grund hat anzunehmen, dem
eben genannten Beamten galt und in der Dunkelheit der Nacht ſein
Ziel verfehlte. Der Angefallene iſt todt: er war mit Hieb und
Stichwunden bedeckt.

Die neueſte Nummer des „Poſt Amtsblattes enthält u. And.
folgende Verordnung 1) Die am 1. September eintretende Auflöſung
des Poſt Hauptmagazins und Bezeichnung der Lieferanten, von wel

chen künftig PoſtdienſtUtenſilien, Montirungsſtücke und Uniformsge
genſtände c. bezogen werden können. 2) Die Aushändigung der
Geldauslieferungsſcheine und Geldbriefe c. kann fortan auch an die
durch ſchriftliche Vollmacht legitimirten Bevollmächtigten erfolgen, wenn
die Unterſchrift durch einen zur Führung eines amtlichen Siegels be
glaubigten Beamten beglaubigt iſt. 3) Zwiſchen Schweden und Preu
ßen iſt ein Abkommen dahin gekommen daß Zeitungen und andere
Druckſachen nur den vierten Theil und Wagrenproben nur die Hälfte
des tarifmäßigen Portos zahlen. 4) Die Einrichtung eines täglichen
direkten Briefkartenſchluſſes zwiſchen Aachen und Givet betreffend. 5)
Die Portoerhebung für Briefe nach und aus Californien, Oregon c.
betreffend. Ein einfacher Brief nach oder aus Californien koſtet jetzt

33 Sgr.Das Frankfurter Journal ſagt Das preußiſche Miniſterialre
ſcript, welches die Fröbel' ſchen Kindergärten verbietet und ih
nen Atheismus vorwirft, wird jetzt vielfach in öffentlichen Blättern
beſprochen. Wir faſſen in Kürze einige Ergebniſſe dieſer Beleuchtun
gen zuſammen. Ein eigenthümlicher Zufall hat den Miniſter nicht
weniger als drei Fröbel: Friedrich, Karl und Julius, die ſehr von
einander verſchieden ſind, mehrfach verwechſeln laſſen. Er ſcheint zu
gleich überſehen zu haben, daß eine ganze Reihe deutſcher Fürſten
und Fürſtinnen dieſe Kindergärten aufs wärmſte empfehlen, unter
ſtützen und ſelbſt durch Kinder ihrer Häuſer beſuchen laſſen. Der
Vorwurf des Atheismus, der überhaupt ſchon deswegen mißlich iſt,
weil er ſeiner Natur nach gewöhnlich wechſelſeitig und nur auf ſub
jective Vorſtellungen geſtützt iſt, wird hier um ſo auffallender, da
jene Kindergärten alle religiöſe Bildung im Allgemeinen bezwecken
und großentheils von notoriſch ſtrengkirchlichen Perſonen geleitet wer
den. Die Dorfzeitung bringt in dieſer Angelegenheit folgende

Erklärung. Der Preußiſche Staats Anzeiger vom 23. d. M. enthält eine
Miniſterialverfügung vom 7. d. M. nach welcher die Fröbel'ſchen Kindergärten
in Preußen unterſagt find. Da jedoch die Begründung dieſes Verbots, wie in
der angeführten Miniſterialverfügung ſelbſt klar vorliegt, aus einer Namens, Per
ſonen Sach und Beſtrebungsverwechſelung zwiſchen Karl und Friedrich Fröbel
hervorgegangen iſt, ſo ſäume ich nicht, die Freunde und namentlich die Führerin
nen der von mir gegründeten Kindergärten vorläufig zur Vermeidung unbegrün
deter und voreiliger Folgerungen zu benachrichtigen daß ich gegründet auf die
Einſendung meiner ſich auf dieſen Gegenſtand beziehenden Druckſchriften an das
königliche Miniſterium demſelben jene gänzliche Perſonen und Beſtrebungsver
wechſelung darzulegen mich bemüht, und demgemäß auf Zurücknahme des Verbots
gebeten ſollten aber dazu die vorgelegten Schriften nicht ausreichend erſcheinen,
um eine Perſonalprüfung meiner Beſtrebungen gebeten habe. Bis nun die Er
gebniſſe dieſer Geſuche ſich herausgeſtellt haben werden bitte ich die Freunde, Be
förderer und Führer der Kindergärten, ohne Sorge für den Sieg der in ſich ſo
tief religiös wie wahrhaft chriſtlich und ſomit hiſtoriſch, als allſeitig human be
gründeten Sache der Kindheit zu ſein. Zugleich erſuche ich die verehrliche Redac
on der Dorfzeitung hier die Beſtätigung hinzuzufügen, daß ich ſchon in einem
frühern Jahrgang derſelben mit meiner Namensunterſchrift die beſtimmte Erklä
rung abgegeben habe daß ich in keinerlei Hinſicht Theil an den Beſtrebungen der
hamburger Hochſchule, wie an denen Karl Fröbelis habe. Marienthal nächſt Bad
Liebenſtein, den 25. Aug. 1851. Friedrich Fröbel.Die oben gewünſchte Beſtätigung geben wir der Wahrheit gemäß gern Wir
vermuthen daß das Verbot entweder auf Verwechſelung des Namens oder auf

irrigen Berichten beruht. Die Red. der Dorfzeitung.
Wrietzen, d. 30. Aug. Der von den hieſigen Stadtverordne

ten gefaßte Beſchluß, „daß keine Deputirte zur Wahl eines Prov.
Landtags Abgeordneten gewählt werden ſollten iſt von dem Magi
ſtrate nicht beſtätigt, vielmehr von dieſem den r zür
nochmaligen Erwägung und mit dem Bedenken zurückgegeben r
daß derſelbe von den nachtheiligſten Folgen für die Stadt ſein könne.



Dadurch iſt bei den Stadtverordneten die Beſorgniß erregt worden,
daß das hieſige Kreisgericht, der Landwehrſtamm c. von hier fortge
nommen werden könnten, was denn die Veranlaſſung gegeben hat,
daß dieſelben ihren erſten Beſchluß aufgehoben und dagegen die drei
Deputirten zur Abgeordnetenwahl erwahlt haben, von denen jedoch
der eine die Wahl ablehnte.

Poſen, d. 1. September. Nach der Bekanntmachung des
Herrn Ober Präſidenten unſerer Provinz, v. Puttkammer, wird der
Zuſammentritt der interimiſtiſchen Provinzial Vertretung am 7ten
d. M. nach voraufgegangenem Gottesdienſte Vormittags 11 Uhr im
Sitzungsſaal des Provinzial Landtags, im königlichen Regierungsge
bäude hierſelbſt ſtattfinden. z

Königsberg, d. 31. Auguſt. Nachdem unterm 26ſten d. M.
der hier unker dem Namen „freie Gemeinde“ beſtandene Verein po
lizeilich geſchloſſen worden haben die Führer deſſelben nichtsdeſtowe
niger vorgeſtern Abend wieder eine Verſammlung abgehalten, die je
doch von der Polizei aufgehoben wurde. (Pr. Ztg.)

Frankfurt a. M., d. 31. Auguſt. Großes Aufſehen macht
die heutige Nummer des „Frankfurter Volksblatt“, in welcher zwei
Actenſtücke über das Denunciantenweſen in unſerer Stadt mit
getheilt werden. Es ſind dies zwei Briefe des bekannten Dr. Sig
mund Zirndorfer an den preußiſchen Bundestagsgeſandten Gene
rallieutenant v. Rochow. Jn dem einen werden zwel hieſige Bürger
denuncirt, daß ſie Exemplare einer revolutionairen Zeitſchrift beſitzen
in dem andern, vom 14. Auguſt, benachrichtigt der Briefſteller den
Geſandten, daß er während der Anweſenheit des Königs von Preu
ßen noch in Frankfurt zu bleiben für ſeine Pflicht gehalten und des
halb mit Aſſeſſor Rudloff Rückſprache genommen habe. „Erſtens kann
ich dann zu Handen ſein, wenn man meiner während der Anweſen
heit Sr. Majeſtät zu Auskünften bedürfte, zweitens iſt es gut, wenn
ich während der Anweſenheit Sr. Majeſtät und Ew. Excellenz in
BadenBaden bin, wo ich mich nach Vollendung meiner dortigen
Familiengeſchäfte zur Dispoſition Ew. Excellenz ſtellen werde.“ c.
Man iſt ſehr begierig, was die Compromittirten zu dieſer Enthüllung
ſagen werden.

Tübingen, d. 29. Auguſt. Geſtern ſchloß der zum Praäſiden
ten des OberAppellationsgerichts der vier freien Städte ernannte Kanz
ler Wächter ſeine Vorleſungen und damit ſein akademiſches Lehr
amt. Nachher wurde ihm von Mitgliedern der Univerſität und des
Gerichtshofes und andern Freunden ein Abſchiedseſſen in der Poſt
gegeben. Er erwiderte die ihm mit Ernſt und Scherz gebrachten Toaſte
durch Gegenreden in ſeiner gewohnten liebenswürdigen Weiſe, wobei
aber diesmal die Rührung den Fluß ſeiner Rede unterbrach und er
bekannte, daß ihm nie ein Abſchied ſo ſchwer geworden ſei. Allge
mein anſprechend war es, wie er die Bilder ſeiner Tübinger Ver
angenheit an ſich und den Verſammelten vorüberziehen ließ. AlsDHaupetgrund ſeines Weggehens bezeichnet er die Furcht, daß ſeine

Kraft bei vorrückenden Jahren ihm nicht mehr geſtatten könnte, mit
dem bisherigen Erfolg ſeine Wirkſamkeit im Lehramt fortzuſetzen ſo
wie auch die politiſchen Verhältniſſe, welche ihm den Abſchied aus ſei
nem engern Vaterlande erleichtern. Als Wächter's Nachfolger im
Kanzleramte bezeichnet das Gerücht den für den Lehrſtuhl des deut
ſchen Rechts berufenen Profeſſor Gerber aus Erlangen.

Karlsruhe, d. 1. September. Zahlreiche politiſche Begnadi
gungen ſind bewilligt worden.

Roſtock, d. 28. Auguſt. So viel man hoöört, ſoll Hannover
egenwärtig den auf Ermäßigungen der Elbzölle gerichteten Be
rebungen Oeſterreichs durchaus nicht mehr ſo abhold ſein, als noch

während der letzten Zuſammenkunft der Kommiſſion am Ende vori
gen Jahres. Dagegen verharren dem Vernehmen nach Mecklenburg
und Lauenburg nach wie vor bei ihrem frühern Widerſtande.

Kiel, d. 1. Septbr. Der Zwang und die Unnatur, die in den
ſchleswigſchen Verhältniſſen ſich zeitweilig geltend machen, und die an
ſcheinende Gewißheit, daß an den Eintritt rationaler Zuſtände vorerſt
nicht zu denken iſt, veranlaſſen zahlreiche Auswanderungen. Nament
lich ſind in den letzten Tagen viele Auswanderer hier eingetroffen, die
noch vor Eintritt des Winters nach dem „fernen Weſten überzuſie
deln beabſichtigen.

Das Schrauben Kanonenboot v. d. Tann iſt, nachdem der Scha
den, den es durch die von dem bekannten Lieutenant Lange veran
laßte Sprengung erlitten hat, ausgebeſſert, das Boot auch verlängert
worden und iſt am geſtrigen Tage von Neuſtadt hier eingetroffen.
Es war desarmirt und fuhr unter weißer Flagge, um nicht mit daäni
ſchen Schiffen in eine abermalige Colliſton zu gerathen.

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, ſind auf Befehl
des öſterreichiſchen Generalcohmmandos die Stallungen im Herzog
thum Lauenburg einer Nachſicht unterzogen worden, um danach die
Winterquartiere der öſterreichiſchen Truppen zu beſtimmen.

Wien, d. 31. Aug. Jm „C. Bl. a. B.“ heißt es Es ge
winnt in unſeren unterrichteten Kreiſen immer mehr die Ueberzeugung
Raum, daß die Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Könige von
Preußen nicht blos als ein Akt verſönlicher Freundſchaft zu betrachten
ſei, daß derſelben wichtige volitiſche Motive zu Grunde lie
gen. Der Umſtand, daß beide Monarchen von ihren Miniſterpräſi
denten begleitet werden, ſcheint der Richtigkeit dieſer Abſicht eine Be
ſtätigung zu geben. Aus gewiſſen vorbergegangenen Erbffnungen glaubt
man ſchließen zu können, daß die bevorſtehenden Verhandlungen in
Jſchl unter Anderem auch die bekannte Abſicht Preußens, mit ſeinen
neudeutſchen Provinzen wieder aus dem Bunde auszutreten, berühren

z werden. Man hat die Bemerkung gemacht,e B t daß die preußiſche Regierung, welche urſprünglich die raſcheſte Durchführung dieſes Ent
ſchluſſes im Sinne zu haben ſchien, wieder zu zaudern begann, und
bis zu dieſem Augenblick beim Bundestage keinen Schritt gemacht hat,
um zu jenem Ziele zu gelangen. Einerſeits ſetzt man dieſe Siſtirung
mit den Proteſten Englands und Frankreichs in Verbindung und glaubt,
die preußiſche Regierung ſuche jeden Schein zu vermeiden, als habe
ſie auf unfreiwillige Weiſe, blos um jenen proteſtirenden Mächten zu
willfahren, zur Durchführung ihres Vorhabens ſich veranlaßt gefun
den andererſeits aber glaubt man den Grund jenes Zauderns auch
in dem immer mehr wachſenden Einverſtändniſſe der beiden Kabinette
von Wien und Berlin zu finden, welches in dieſem Augenblicke ſchon
beinahe alle Punkte der Deutſchen Frage umfaßt. Perſonen, welche
nicht ohne Kenntniß ſind von dem bisherigen Gange der Verhandlun
gen, ſcheinen mit vieler Zuverſicht zu erwarten, daß eines der Reſul
tate der Jſchler Konferenzen in dem definitiven Aufgeben der bereits
ſiſtirten Ausführung jenes Austrittsbeſchluſſes Preußens beſtehen dürf
te; ſo wie auch die vollkommenſte Zuſtimmung Preußens zu dem Ge
ſammteintritte Oeſterreichs in den Bund nachgerade mit vieler Sicher
heit für die nächſte Zukunft in Ausſicht geſtellt wird. Wir hören
auch von verläßlicher Seite beſtätigen, daß in der That für den Herbſt
eine Zuſammenkunft zwiſchen den Kaiſern von Oeſterreich und Ruß
land und dem Könige von Preußen vorbereitet wird. Dieſe Zuſam
menkunft ſoll in einem noch feſtzuſetzenden Orte an der polniſchſchle
ſiſchen Grenze ſtattfinden.

Die „Mailänder Zeitung vom 26. d. M. enthält das ſtand
rechtliche Urtheil über 7 Finanzwachmänner, welche ſich mit bewaffne
ter Hand einer in der Ausübung ihres Dienſtes befindlichen Patrouille
der Gendarmerie widerſetzten. Fünf derſelben wurden zum Tode des
Erſchießens und die beiden anderen zu zehnjährigem ſchweren Kerker
verurtheilt. Jm Wege der Gnade wurden jedoch die Todesurtheile
in zeitliche Kerkerſtrafen gemildert.

Frankreich.
Paris, d. 31. Aug. Die Departementalräthe, in ſo weit man

nach den bisher bekannten Reſultaten ſchließen darf, werden ſich viel
leicht der Mehrheit nach für die Durchſicht der Verfaſſung ausſpre
chen, aber ſie werden in keinem Falle den 9. 111 der Verfaſſung im
Stiche laſſen. Das Elyſee wird ſich durch dieſe Haltung der Gene
ralräthe nicht entmuthigen laſſen, und es mag bereits mancherlei Pla
ne in petto haben, mit deren Hülfe man den Beſtrebungen der Geg
ner gewachſen zu ſein hofft. Es darf uns daher auch nicht wundern
wenn die revolutionäre Partei des Elyfee im Gegenſatze zur
reactionären, alſo wenn die JungElyſeeaner dem Präſidenten
Jdeen unterbreiten, die er in dieſem Augenblicke von ſich weiſt, für
die man ihn aber zu gewinnen hofft. Jch will Jhnen mittheilen,
worauf die bonapartiſtiſchen Liberalen ihre letzte Hoffnung ſetzen Der
Präſident ernennt ſein vielfach angekündigtes perſönliches Miniſterium
Perſigny, dem heute ſogar Odilon Barrot beigeſellt wird. Das Ge
ſetz vom 31. Mai wird aufgehoben. Der Praſident wartet ruhig die
Wahlen ab. Frankreich ſchließt eine weſtliche Ligue im Gegenſatze zur
nordiſchen, deren Exiſtenz als unzweifelhaft vorausgeſetzt wird. Herr
v. Perſigny als künftiger Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten
habe bereits mit den Bevollmächtigten von Großbritannien, Sardi
nien, Belgien, Spanien, Portugal und der ottomaniſchen Pforte über
dieſen Gegenſtand verkehrt, und der Präſident ſoll ſich namentlich
Normanby gegenüber für die Nothwendigkeit einer Allianz der con
ſtitutionellen Mächte (die Pforte wird ins Schlepptau genom
men) ausgeſprochen haben. Louis Bonaparte kann nicht lange mehr
im Zweifel darüber bleiben daß er in Frankreich nur durch Anſchluß
an die republikaniſche Partei noch Ausſichten habe, und in dieſem
Falle will man gegen die Mächte im Norden und Oſten gerüſtet ſein.
So erzählen die Jung Elyſeeaner. Bei dieſer Gelegenheit will ich
Ihnen ankündigen, daß Oeſterreich dem franzöſiſchen Kabinette aller
dings einen Antrag in Beziehung auf die Beſetzung von Rom ge
macht habe, daß aber dieſer offiziöſe Rath, den man in Rom als
Vermittlung angekündigt hatte, zurückgewieſen wurde. Erlauben Sie
mir ferner, die Mittheilung eines anderen Correſpondenten zu beſtäti
gen: Sardinien beabſichtigt keinesweges, von ſeiner conſtitutionellen
Bahn abzugehen das Einverſtändniß des dortigen Hofes mit Eng
land iſt größer, als je, und dieſes Einverſtändniß wird in einiger Zeit
durch eine förmliche Allianz ihren verſtärkten Ausdruck finden. (K. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. Auguſt. Der Erzbiſchof von Canterbury hat

ſeit längerer Zeit mit einigen Geiſtlichen ſeiner Diözeſe in Verhand
iung wegen katholiſcher Gebräuche geſtanden die dieſe in den angli
kaniſchen Gottesdienſt eingeführt hatten. Die Schreiben des Erzbi
ſchofs haben indeß bis jetzt keinen Erfolg gehabt, indem jene Geiſt
lichen in ihren Kirchen noch wie vorher den Gottesdienſt verwalten
Der Erzbiſchof iſt daher entſchloſſen, die Sache vor dem Gericht an
hängig zu machen.

Der heutige „Globe“ ſagt „Eine allgemeine düſtere Stimmung
beherrſcht fortwährend den Fondsmarkt. Alle Sicherheiten ſind in
gleichem Maaße afficirt, und was an ſpeculativen Geſchäften gemacht
worden, iſt entſchieden gegen jede Verbeſſerung. Einige ſchreiben die
ſen Zuſtand der Börſe auf Rechnung der Kontinental Politit, Andere
ſchreiben ihn der Beſorgniß vor drohenden merkantiliſchen Schwierig
keiten zu. In Betreff gewiſſer prophezeiter Falliſſements ſcheint ge
genwärtig größeres Vertrauen zu herrſchen, aber gleichwohl behaup
ken Viele, daß der böſe Tag nur aufgeſchoben ſei und am Ende trotz



tat t üſſe.“ ittaskunftsmittel doch eintreffen müſſe.“ Heute Nachmittagachte o et an der Fondsbörſe eine günſtige Reaktion geltend,

und Konſols ſtiegen von 95 à auf 96 à 96

Portugal.
Thomar, ExMiniſter Präſident der Königin vonVortugei S ſich mer noch in Paris aufz wie verlautet, bemüht

er ſich eine Jntervention der franzöſiſchen Regierung in Portugal her
beizuführen. Obgleich man für den Marſchall Saldanha in Paris
wenig Sympathie hegt, ſo ſoll der Graf von Thomar, ver übrigens
von der amtlichen Welt mit großer Auszeichnung empfangen worden
iſt, wenig Erfolg mit ſeinen Plänen gehabt haben. Die einzige Hoff
nung, die er für das Stattfinden einer Jntervention noch hat, iſt die
Erklärung der Republik für dieſen Fall hat man Alles verſprochen.
Thomar ſoll deshalb ſeit einiger Zeit ſeine Anhänger und Agenten
aufgefordert haben, Alles aufzubieten um die jetzige Kriſis in Por
tugal auf die Spitze zu treiben und die Exaltirten zu vermögen,
einen Handſtreich gegen den Thron der Königin Maria zu unterneh
men, was jedenfalls eine Abdankung derſelben zu Gunſten ihres Soh
nes, wenn nicht vielleicht gar die Erklärung der Republik zur Folge
haben würde.

Belgien. tBrüſſel, d. 1. Septbr. Die Herzogin von Orleans iſt geſtern
auf ihrer Reiſe nach Deutſchland mit ihren Söhnen und Gefolge zu
Oſtende eingetroffen und mit einem Specialzug nach Laeken abgegan
gen, wo ſie übernachtete.

China.
Den „Daily News wird aus Hong-Kong geſchrieben

Vielleicht ſchon mein nächſter Brief wird Jhnen die Einnahme der
Stadt Canton durch die Jnſurgenten ankündigen, deren Maſſe ſich
wie ein mächtiger Strom allgemach, aber unwiderſtehlich, und rings
Verheerung verbreitend, fortwälzt falls nicht etwa die Mandarinen
ſich erklären und ſo den Fall der jetzigen Dynaſtie beſchleunigen.
Fallen wird ſie ſicherlich, und gut wird es ſein wenn unſere Lands
leute bei dem Eintritte dieſes Ereigniſſes eine hinreichende Seemacht
zu ihrem Schutze in Bereitſchaft haben.“ Die von der China
Mail mitgetheilten Auszüge aus der „Peckinger Staats Zeitung
zeigen daß von Canton ſchleunigſt 5000 ausgeſuchte Veteranen
nach dem Schauplatze des Aufſtandes abmarſchirt ſind, daß neue Be
fehlshaber von „„höchſter Auszeichnung gegen ſie abgeſchickt ſind,
und daß der Kaiſer die Staatskaſſe mit ungeheuren Zuſchüſſen aus
ſeinem Privatſchatze unterſtützte, um die Militär Maßregeln zur Däm
pfung der Empörung zu fördern.“

Vermiſchtes.
Jn Naumburg iſt am 2. Sept. Uhlich wegen Vornahme

der Konfirmation in der freien chriſtlichen (vereinigten) Gemeinde in
Halle, deren Prediger er ebenfalls iſt, von dem Appellationsgerichte
zu 20 Thaler Geldſtrafe verurtheilt worden. Die feierlich be
ſchworene Verfaſſung hat vollſtändige Religionsfreiheit in Preußen
verbürgt. Darauf hin haben faſt ſämmtliche Untergerichte die Predi
ger Uhlich und Sachſe in Anklagefällen wegen Vornahme ſ. 9:
Amtshandlungen außerhalb Magdeburg freigeſprochen, die Appella
tionsgerichte in Magdeburg (mit Ausnahme eines Falles) und Naum
burg dagegen fortwährend die Freiſprechung caſſirt. Die Hengſten
bergiſche Evangel. Kirchen Zeitung nennt jene Untergerichte demokra
tiſch. Wenn dies Demokratie iſt, ſo bekennen wir uns von ganzem
Herzen zu einer Demokratie, deren treueſter Jünger der Stiſter des
Ehriſtenthums dann ſelbſt geweſen iſt. u

Nebra, den 2. September. Geſtern trug ſich bei hieſigem
Königsſchießen folgendes traurige Ereigniß zu: Es wurde nämlich der
11 jährige Friedr. Möſch, Pflegeſohn des Auszügler Schmidt, durch
die Schützenkanone, indem er unberufen den Ladeſtock auf das einge
ſchüttete Pulver ſtoßen wollte und die Kanone ſich von ſelbſt entlud,
dergeſtalt an Geſicht und Händen verbrannt und beſchädigt, daß er
jetzt ſchon um ein Auge gekommen iſt, des andern aber wahrſcheinlich
auch noch verluſtig gehen wird. Der beauftragte Lader hatte ſich nur
ein wenig von der Kanone entfernt. Möge dieſes Ereigniß allen
Eltern und Erziehern zur Warnung dienen, Kinder von ſolchen Orten
und bei ſolchen Gelegenheiten ja fern zu halten.

Am 12. und 13. Auguſt haben vier Engländer (drei Stu
denten aus Orxford und Albert Smith, der bekannte engliſche Literat,
das Muſterbild eines londoner Cockney), den MontBlanc beſtie
gen. Albert Smith beſchreibt den Hergang in einem Briefe an die
Times folgendermaßen „Orei Herren aus ChriſtChurch und zwan
zig Führer begleiteten mich. Wir verließen Chamouny am Dienstag
um 7 Uhr Morgens und gelangten um 4 Uhr zu unſerem Bivougc
auf den Gletſchern der Grands Mulets; hier zündeten wir ein Feuer
an und ſpeiſten. Um Mitternacht machten wir uns wieder auf den
Weg, und zwar mit Laternen, da der Mond nicht ſchien. Wir gin
gen längs des Glacier de Tacconay und erreichten das Grand Pla
keau (wo eine Lawine den Dr. Hamel mit ſeinen Begleitern im Jahre
1820 wegfegte) etwa Um 4 Uhr Morgens. Nachdem wir uns mit
vieler Mühe durch die Eisſpalten hindurch gearbeitet hatten wir
mußten uns öfters jede Fußſtapfe im Eiſe mit Aexten einhauen,
ſtiegen wir über die Mur de la Coté und erreichten am Mittwoch
Morgens um halb 10 Uhr den Gipfel des MontBlanc, wo wir eine
halbe Stunde verweilten und uns einer vollkommen unumwölkten
Lusſicht zu erfreuen hatten. Beim Hinabſteigen gelangten wir um
1 Uhr zu den Grands Mulets zurück. Von da an begann der ge

Theil des Korns noch nicht gemäht.

fährlichſte Theil der Wanderung, da die ſehr große Hitze des Tages
viel von dem Schnee des Glacier du Buſſons aufgethaut hatte und
der Boden unter unſeren Füßen bei jedem Schritte nachzugeben drohte.
Wir waren jedoch ſämmtlich mit Stricken an einander gebunden.
Ohne dieſe Vorſichts Maßregel wäre einer von unſerer Geſellſchaft verlo
ren geweſen. Wir gelangten endlich um halb 7 Uhr Abends ſicher in Cha
mouny an, wo das ganze Dorf uns entgegen kam und Hr. Tairraz, der
Wirth des Hotel de Londres, ein kleines Feſt zu Ehren unſerer glück
lichen Rückkehr veranſtaltet hatte. Geſchütze wurden gelöſt und Wein
vertheilt, und die Brücke ward in der Nacht mit Tannenzweigen er
leuchtet. Ich glaube, wir bildeten die größte Geſellſchaft, die je auf
dem Gipfel des Berges zuſammen geweſen iſt; aber die außergewöhn
liche Zahl der Führer war wegen des verrätheriſchen Zuſtandes des
Schnees nöthig nach dem ſchlechten Wetter, das hier in der letzten
Zeit geherrſcht hatte.“ Bis vor Kurzem hatten die Franzoſen ein
ſtärkeres Kontingent zur Beſteigung des Berges geſtellt, als die Eng
länder. Der 13. Auguſt hat den Ausſchlag zu Gunſten Englands
gegeben. Die letzte Beſteigung des MontBlanc iſt die fünfundzwan
zigſte; die erſte fand, ſo viel man weiß, im Jahre 1787 Statt. Un
ter den Souriſten, welche an der neulichen Bergfahrt Theil nahmen,
befand ſich ein Hr. Floyd, ein Vetter Sir Robert Peels. Nachdem
die Geſellſchaft ſich auf den Weg gemacht hatte, kam Sir R. Peel
in Chamouny an und lud faſt ſämmtliche zurückgebliebenen Männer
des Dorfes, etwa ſechszig an der Zahl, ein, „die Geſundheit der auf
dem MontBlanc ſchlafenden Engländer zu trinken.“ Dieſe Ceremo
nie ward mit ſehr großem Eifer ausgeführt und von den höflichen
Alpenſöhnen mit der liebenswürdigſten Bereitwilligkeit einmal über
das andere Mal bis lange nach Mitternach wiederholt. Die von dem
Gipfel des Gebirgs Monarchen zurückkehrenden Kinder Albions und
ihre Begleiter ſahen ſehr ermattet und ſonnverbrannt aus. Jhre
Augen waren mit Blut unterlaufen und ihre Coſtume etwas dilapi-
ſueen, Abgeſehen davon jedoch ſchienen ſie ſich leidlich wohl zu be
inden.

Die königl. Geſundheitsgeſchirr Manufactur bei Charlotten
burg ſoll wegen ünrentabilität (wie es heißt) mit Grundſtücken, Ge
bäuden und Jnventarien veräußert werden der Termin zur Eröff
nung der Submiſſionsgebote iſt auf den 16. Decbr. d. J. feſtgeſetzt.

Erndte-Berichte.
Leon don, d. 30. Aug. Die aus allen Theilen des Königreichs einlaufenden

Erndteberichte tragen im Allgemeinen einen günſtigen Charakter. Der Weizen
hat im Ganzen einen mehr als durchſchnittlich hohen Ertrag geliefert und iſt in
den ſüdlichen Bezirken wo die Erndte ſchon faſt ganz vorüber iſt, in trefflichem
Zuſtande eingebracht worden. Jn Jrland befindet ſich in Folge der feuchten Wit
terung noch viel Getreide auf den Feldern, und in Schottland iſt ein bedeutender

r Sowohl aus Jrland, wie aus Schottland,lauten die Berichte über Quantität wie Qualität des Getreides hoffnungsvoll. Die
übrigen Cereglien liefern einen guten Ertrag, und die hinſichtlich der Kartoffeln
gehegten Befürchtungen ſind faſt gänzlich verſchwunden.

BekanntmachungVom 15. September d. J. ab ſollen zum Frankiren der Briefe neben den

Zur Zeit ſind nur vzum Werthe von 1, 2 und 3 Sgr. in großem und kleinem
Sobald die mit den betreffenden fremden Poſtverwaltungen über die Einführung
ermäßigter, abgerundeter Portoſätze noch ſchwebenden Unterhandlungen zum Schluſſe
geführt ſind, werden auch noch Couverts zu den Werthsbeträgen von 4, 5 und 6
Sgr. ausgegeben werden.

Die Couverts tragen in der oberen Ecke links einen farbigen Stempel Abdruck
mit dem Bildniſſe Sr. Majeſtät des Königs, welches mit einem verzierten Rande
umgeben iſt. Jnnerhalb dieſes Randes befindet ſich der Werthsbetrag des Stem
pels in Worten und Zahlen ausgedrückt. Der Stempel zu den Couverts à 1 Sgr.
iſt von roſarother, zu den Couverts à 2 Sgr. von blauer, und zu den Couverts
à 3 Sgr. von gelber Farbe. Derſelbe wird von zwei parallel laufenden orange
farbigen Seidenfäden, welche in das Papier eingearbeitet ſind, in ſchräger Richtung
berührt. Außerdem iſt die Spitze der offenen Klappe der Couverts mit einer ein

Durch dieſe Einrichtung wird jedoch ein anderweiter Verſchluß des Briefes
durch Siegellack c. nicht ausgeſchloſſen oder behindert.

Die Anwendung der FrankoCouverts ſeitens des korreſpondirenden Publikums
bleibt vorläufig auf die Fälle beſchränkt, in welchen bis jetzt Poſt Freimarken be
nutzt werden dürfen. Dieſelbe iſt alſo vorerſt nur bei denjenigen Briefen zuläſſig,
welche bei einer preußiſchen Poſt Anſtalt aufgegeben werden und nach Orten des
preußiſchen Poſt Bezirkes, ſo wie nach dem Herzogthum Braunſchweig oder nach
einem zum deutſchöſterreichiſchen Poſtvereine gehörigen Staate, beſtimmt find,

Der gedachte Verein umfaßt zur Zeit folgende Staaten den öſterreichiſchen
Kaiſerſtaat mit ſämmtlichen Kronländern, ferner Bayern, Sachſen Hannover,
Württemberg, Baden, Mecklenburg Schwerin MecklenburgStrelitz, Sachſen Wei
marEiſenach, SachſenMeiningen, SachſenKoburgGotha, SchwarzburgSonders
haufen, Schwarzburg Rudolſtadt, die reußiſchen Fürſtenthümer, Holſtein, Heſſen
Homburg und die freie Stadt Frankfurt a. M.

Wird bei der Anwendung eines FrankoCouverts durch den Betrag des darauf
befindlichen Werthsſtempels die tarifmäßige Frankogebühr nicht vollſtändig gedeckt
ſo ſteht den Abſendern frei, den fehlenden Frankobetrag durch Verwendung einer
entſprechenden Marke zu ergänzen. Eben ſo kann die Berichtigung der Recom
mandations Gebühr, ſo wie des Beſtellgeldes fur diejenigen Briefe zu welchen
geſtempelte Brief Couverts benutzt worden ſind, durch Anwendung boh Freimarken
erfolgen.

Die auf den Couverts der zur Poſt gegebenen Briefe befindlichen Franko
Stempel werden in derſelben Weiſe wie die Poſt Freimarken entwerthet werden.

Außer den Poſt Anſtalten ſoll es vorläufig Nemanden geſtattet ſein, geſtem

pelte r Verkauf zu führen.
Berlin, den 3. September 1851.Der Miniſter i Handel e e öffentliche Arbeiten

v. d. Heydt.



Das in der kleinen Ulrichsſtraße unter Nr.
1005 belegene Haus will der Beſitzer, wegen
eingetretener Kränklichkeit, verkaufen. Daſſelbe
enthält 13 Stuben, 15 Kammern, mehrere
Küchen, 1 großen Keller, Böden, 1 Brun-
nen, eine überbaute Einfahrt, Hofraum, in
dem Hintergebäude eine geräumige Schmiede
werkſtatt, nebſt Kohlenkammer, 1 Pferdeſtall c.

Jch beabſichtige das mir zugehörende Haus,
genannt die alte Poſt, unter Nr. 245 in
Naumburg gelegen, aus freier Hand billig
zu verkaufen. Es eignet ſich zu Anlagen von
Fabrikgeſchäften, ſowie zur Betreibung von
Landwirthſchaft. R. Vogt.

Wegen Mangel an Raum will ich einen
großen Theil meiner Topfgewächſe billig ver
kaufen. Es ſind beſonders: Camellien, Neu
holländer, Cactus, Rhododendron, Eriken,
große Myrthen in Töpfen und Kübeln u. ſ. w.

Halle, den 2. September 1851.
Krauſe,

Kunſt und Handelsgärtner.

Etabliſſements Anzeige.
Einem geehrten Publikum die ergebenſte An

zeige, daß ich mich als Buchbinder und Ga
lanterie- Arbeiter in Gerbſtädt niedergelaſſen
habe und ſtets ein vollſtändiges Lager aller in
dieſes Fach einſchlagenden Artikel halte und die
ſelben zu den billigſten und ſolideſten Preiſen
empfehle. Prompte und billige Bedienung
wird zu jeder Zeit ſtattfinden.

Otto Lange,
Buchbindermeiſter und Galanterie-Arbeiter.

In Vaumgärtners Buchhandlung
zu Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in
Halle in G. C. Knapp's Sort.
Buchhandl. (Schroedel G Simon),
in Cönnern bei A. Loſſier u. in Alsle
ben bei Meiſe zu haben:

Hülfsbuch
für den

gewerblichen Chemiker
vder Sammlung von Formeln, Re
geln und Tabellen der Mechanik,
techniſchen Wärmelehre und Chemie.
Zum Gebrauche bei Anlage und rationellem
Betriebe von chemiſchen Fabriken, Salinen,
metallurgiſchen Etabliſſements, Porzellan und
Glasfabriken, Seifenſiedereien, Färbereien,
Brauereien c. ſo wie auch beim Studium
der chemiſchen Technologie. Nach den neueſten
Forſchungen der technologiſchen Wiſſenſchaften
bearbeitet von Moritz Gerſtenhöfer. Mit
89 in den Text eingedruckten Holzſchnitten.

8. geb. 1

In der G. C. Knapp'ſchen Sort.
Buchh. (Schroedel &Simon) in Halle,
ſo wie in den Buchhandlungen von Anton,
Berner, Heynemann, Schwetſchke's,
Waiſenhausb. c. iſt ſo eben eingetroffen
Deutſcher Volkskalender f. 1852.
Herausg. vom Dir. Auguſt, mit Beitr. von
e Harkort, Rod. Benedix, Koſ
ak u. A.; mit 1 Stahlſt. u. 2 Holzſchn.

in vielfarb. Umſchlage.
Preis: 10

Daſſelbe Buch ohne Kalender Theil (Deut
ſches Hausb uch) in gleikoſtet 73 e Ausſtattung

(Verlag von Klemann in Berlin.)

Braunkohlenſteine
in re Güte empfiehlt billigſt und er
bittet ſich recht zahlreiche AufträgeWe egel, Taubengaſſe 1775.

Prkannkmäachungen.

empfiehlt unter Garantie zum billigſten Preiſe

Rübenputzmeſſer,
6 Joll lang, eignes Fabrikat, vom beſten Stahl,

P Schleifmüller.Fetten geräucherten Mhein und Weſerlachs, ſchönen Moll und Brat-
aal, Nennaugen, Caviar, Sardinets
neue marinirte Heringe, Lachshering

en huile, Sardellen,
E bei

G. Goldſchmidt.

und Trüffeln empfiehlt billigſt

Champignons und Anchovies- Eſſenz, als vorztgtichſtes
Saucen Gewürz zu Ragouts, Beefſteacks, Fricaſſées c. Perigord Trüſfeln
in Oel, die kleinſten und feinſten Capern auch getrocknete Champignons

G. Goldſchmidt.

n e
Silberne

Medaille1848. 4

a a
Deutſchlands,
Steinſtraße Nr. 181.

rale von Georgé, Apotheker zu

Bruſtreiz-Krankheiten.
Um die Bruſtkrankheiten, als Schnupfen, Huſten, Katarrh, S

Engbrüſtigkeit, Keuchhuſten, Heiſerkeit, gänzlich zu heilen,
giebt es nichts Wirkſameres und Beſſeres, als die Pate pecto-

Goldene
Medaille

Epinal (Vogeſen). Dieſe 1845.Huſten Tabletten werden verkauft in Schachteln in allen Städten es
in Halle nur allein in der Schnitthandlung von J. M. große

Porzellan Ausverkauf zum Fabrikpreis
Waagegebäude am Markt.

F. A. BI.

e
Wn

Damen-Corſets
von O. G. FIasoh aus Berlüm,

ſo wie echte Pariſer, neueſter Façon, in allen Größen,
empfiehlt zu Fabrikpreiſen Händler.

als: Schnuren-, Damaſt-, SiquéStepp Röcke 2e., empfiehlt Plqus
Damen-Unter-Röcke,

Wallis-, Jaquard-, Erinolins-,
Hänckler.

W Prinz Carl in Erfurts Garten.
Am ſten Viehmarktstage Ballmuſik und freie Nacht. Am 2ten Markttage, ſowie alle

dar auf folgende Sonn und Feſttage Tanzmuſik. Anfang 4 Uhr. A. Groebler.
Beſten geräucherten Nhein-

und Weſerlachs empfing

Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.

Friſche große Ananas-Früchte, ſowie

Ananas dans Ieur jusofferirt Carl Kramm.
Beſte fette Mecklenburger Salz

butter empfing

Carl Kramm.
W Schönſte ausgetrocknete

Dranienburger Oberſchaalſeife,
feinſte parfüm. CocosNußölSoda
ſeife, ſo wie Berliner reine Talg u. Stetti
ner Harzſeife offerirt bei Partieen als im
Einzelnen billigſt

Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.

Eine gute Drehbank, eine Handſchrotmühle
und ein Rappierwolf iſt zu verkaufen bei

A. Glück, Orechslermeiſter.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Galloſchen
aus einer der beſten Fabriken empfing ich für
Herren, Damen und Kinder in großer Aus
wahl und verkaufe ſolche zu Fabrikpreiſen.

Pohlmann S
Markt Nr. 800.

Halle pei Pfeffer
(Schwetschke'sche Sort.-Buchh.)

Cannabich, Hülfsbuch der Geographie.
Neueſte Auflage. ſtatt 6 nur 2

Gräfe, Naturgeſchichte der 3 Reiche. Neueſte

Auflage. ſtatt 8 nur 1 e 10 A.
Ein geräumiger Baupla

ten, wo en innerhalb
fahrbaren Straße gelegen, wird zu kaufen geſucht. Offerten erbitte ich mir babigſt

Eduard Stückrath, Markt 187/8.

t oder großer Gar
der Stadt an einer

Eiſerne Geld Kaſſen ſtehen billig zu ver
kaufen große Ulrichsſtraße Nr. 70.

Sonntag den 7. Septbr. halte ich mein
Ernte Dankfeſt, wozu freundlichſt ein
ladet der Gaſtwirth Saft,

in Holleben.
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